
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 6 (1916)

Heft: 15

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


nr. 15 — 1916 Zweites Blatt der „Berner W)od)e In TWort und Bild" den 8. April

î'Sicdît.
((Sd)tDi)Ber T)talelt.)

Du SBitbeli, too toitt nu hi?
©s bimmreb i br Deuffi.
©rohmuotter, chgbeb rtiib äfo.
Öb's tageb bin i toieber bo.
©Sill nu ädjli) br Sunne no.

Du Scböineli, raus rebft bän au?
©s git is 3'5Rad)t ïei Sunne.
©rohmuotter, Iömmi rüöbig gob.
Sieb b'Sunne nüb, tuot's au br ©Mo;

©tu ©nb äs ©iedjtli neimetoo.
©Meinrab Sienert.

eibgenoffcnfdiaft

Das politifdje Departement bat bie
©efdjlagnabme aller toollenen mtb halb»
wollenen .Gumpen im ©orrate oon mehr
als 1000 Slilo ertlärt. Die ©igentümex
ober ©erwabrer foldjer ©orräte baben
biefe fofort her £>anbelsabteilung bes
genannten Departements anjumelben
unb bürfen fie unter feinen llmftänben
weiteroerfaufen. —

Die eibgenöffifebe ©oft nimmt wieber
©Sertfdjacbteln obne ©adjnabme natb
©ntwerpen an unb 3war 3U ben gleiten
©ebingungen, wie oor bem Kriege. 9Mad)
©uhlanb fönnen wieberum ©oftftiide
aud) im Geitwege über ©nglanb»3anaba»
Sapan oerfanbt werben. —

Die eibgenöffifebe ©oft gibt befannt,
bah alle ©nfidytsfarten, bie gegen bie
Neutralität oerftohen, nid)t beförbert
werben. Snsbefonbere madjt fie barauf
aufmerffam, bab bie 2lnfid)tsfarten, bie
[id) auf bas Serunterreiben ber heutigen
Sahne in Gaufanne unb ben Oberften»
pro3eb be3ieben, non ber offenen ©e»
förberung burdj bie ©oft ausgefdjloffen
iinb. —.

'

Die fdjroei3erifd)e Heeresleitung bat
bas ©erbot bes Seiratens für bie
Flieger ber ©rmee 3urüdgenommen. Der
erfte, ber fid) nadj ber ©ufbebung bes
©ölibats in bie ©be feffeln lieb, toar bei
Stiegerleutnant ©epnolb. —

2luf ben fd)mei3erifcben Gifeitb.ab.tten
ereigneten fid) im lebten Sabre 85 ©nt=
gleifungen unb 35 3ufammenitöbe. Der
3ufammenftoh in Dietifon mar ber be=
beutenbfte; er foftete 7 ©erfonen bas
Geben unb oerlebte 26. Sämtliche Ilm
fälle töteten 81 ©erfonen unb oertebten
1515, baoon toaren 1347 ©abnange»
ftellte. —.

Die id)toei3eriid)en 3eitungsoerIeger
erhalten oon ben ©apierfabrifanten bie
unangenebme ©Mitteilung, bab infolge

Clisabetb Klötzli, die letzte Wirtin zum ,,Klötz!ikeller" in Bern.
S8a§ ein editor, ganjer Sterner mar, ber am Sitten tle&te, Wie ber dplieii am Saum, ftieg

im Qaljre WenigftenS einmal jwölf Stufen unter ba§ ©flafter ber ÖJerecgtigtcitSgaffc unb tränt
im „StögliJeUer" einen tropfen bom Boubernaf be§ ecljten SBeinS. SlnberS ging c§ nicljt. SBe»

nigftcnS einmal mufste er bem alterterêbraun getäfelten liaum ein „©ruefj ©ott" fagen, all bie
Stitber bergangener Sterner geit in fiel) aufnehmen, unb alter Qeit gebentenb, mit ber Willigen
Jungfer SHögli ein ©tünbdjen bertampen. ©oll bas borbet fein? ®ie leutfelige SBirtin gat bie
Slugen für immer gefc£)toffen. @§ geigt, fie fei bie legte tlögler»3Birtin gewefen, benn baë patent
werbe auf feinen neuen SBirt übertragen; fo wolle e§ bas ©efeg.

ber anormalen ©obftoffoerteuerungen bie
©apierpreife um 50/o erhöbt roerben
mühten. —

Der ©efunbbeits3uftanb ber ©rnxee
an ber ©ren3e hat fidj ©nbe ©Märs
hebeutenb gebeifert. Smmerbin roerben
nod) einige Snfeftionsfranfheiten gemel»
bet. Dobesfälle famen in ber abgelau»
fenen ©Sodje 12 oor. —

Bus &em Bernerlanb

©roferat Samuel Stäfer oon ©Sangen
a. ©., ber als Haoallerift im Dienfte
ftanb, tourbe am ©ntlaffungstage, als
er oom ©ferbe ftieg, oom Schlage ge=
troffen unb fan! tot 3ufammen. —

©nbe lebter ©Sodje erftfjienen übet
©runtrut 2 beutfdje flieget unb warfen
fünf ©omben auf bie Stabt, oon benen
3toei „©linbgänger" toaren, b. b- nidjt
erplobierten. ©Man nahm 3uerft an, es
bahble fid) um fran3öfifdje glieger; bie
genaue llnterfucbung ber ©linbgänger
bat jebod) bie beutf^en ©efdpoffe un»
3toeifeIbaft feftgeftellt, inbem eines auf
rotem ©apier eine beutfdfe Nuffdjrift
mit einer ©ebrau^santoeifung für
3toan3igtiIogramm ©btoerfbomben ent»
hielt. 3n ©runtrut tourbe, als bie
flieget '

erfebienen, mit allen ©loden

Sturm geläutet, ©btoebrmahnabmen
tourben jebod) feine getroffen, ba bie
©3acbmannfdjaft ohne fdjarfe ©Munition
ausgerüdt toar. Unter ber ©eoölferung
bes ganjett ©Isgaues berrfdjf beute nod)
grohe fSufregung über biefe neuerliche
©eutralitätsoerlehung unb aud) barüber,
bah nach bem ©ombentourf ber Dele»
pbonoerlebr mit ©runtrutt abgefebnitten,
b. b- uou ben ©Militärbebörben unter»
briieft toorben toar. Die ©ationalräte
bes Sura haben 3ufammen mit ben
©rohräten eine Denffcbrift an ben ©un»
besrat abgeben laffen, toorin fie energifdb
einen beffern ©ren3fdjuh unb erhöhten
Schuh oon Sehen unb ©igentum forbern.
Der ©unbesrat bat feinerfeits energifdj
bei ber beutfdjen ©egierung gegen ben
Srliegerüberfall proteftiert unb lebten
Samstag ift ber taiferlid) beutfehe ©e»
fanbte auf bem politifd)en Departement
erfdjienen, um fein ©ebauern über ben
©orfall aus3ufprechen unb bie ©erfidje»
rung ab3ugeben, bah Scbabenerfah ge»
leiftet unb bie feblbaren Flieger ftrenge
beftraft toürben. ©Ieidjseitig übermittelte
er ben ©Sunfd) ber beutfdjen ©etdjsrcgie»
rung, bah ©Mahnabmert getroffen toerben
möchten, bie ein fofortiges ©rfettnen ber
Sd}iDei3ergren3en ermöglidjen. ©3ie es
fdjeint, hatten bie Flieger bie Orien»
tierung oöllig oerloren; fie glaubten fid)
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z'Liecht.

(Schwyzer Dialekt.)
Du Wildeli, wo witt nu hi?
Es dimmred i dr Teuffi.
Grohmuotter, chybed uüd äso.
Ob's taged bin i wieder do.
Will nu ächly dr Sunne no.

Du Schöineli, was redst dän au?
Es git is z'Nacht kei Sunne.
Grohmuotter, lömmi rüöbig goh.
Jsch d'Sunne nüd, tuot's au dr Mo:
Am Änd äs Liechtli neimewo.

Meinrad Lienert.

Eidgenossenschaft

Das politische Departement hat die
Beschlagnahme aller wollenen und halb-
wollenen Lumpen im Vorrate von mehr
als 1000 Kilo erklärt. Die Eigentümer
oder Verwahrer solcher Vorräte haben
diese sofort der Handelsabteilung des
genannten Departements anzumelden
und dürfen sie unter keinen Umständen
weiterverkaufen. —

Die eidgenössische Post nimmt wieder
Wertschachteln ohne Nachnahme nach
Antwerpen an und zwar zu den gleichen
Bedingungen, wie vor dem Kriege. Nach
Ruhland können wiederum Poststücke
auch im Leitwege über England-Kanada-
Japan versandt werden. —

Die eidgenössische Post gibt bekannt,
dah alle Ansichtskarten, die gegen die
Neutralität verstohen, nicht befördert
werden. Insbesondere macht sie daraus
aufmerksam, dah die Ansichtskarten, die
sich auf das Herunterreihen der deutschen
Fahne in Lausanne und den Obersten-
prozeh beziehen, von der offenen Be-
förderung durch die Post ausgeschlossen
sind.

Die schweizerische Heeresleitung hat
das Verbot des Heiratens für die
Flieger der Armee zurückgenommen. Der
erste, der sich nach der Aufhebung des
Cölibats in die Ehe fesseln lieh, war der
Fliegerleutnant Reynold. —

Auf den schweizerischen Eisenbahnen
ereigneten sich im letzten Jahre 85 Ent-
gleisungen und 35 Zusammenstöhe. Der
Zusammenstoh in Dietikon war der be-
denkendste: er kostete 7 Personen das
Leben und verletzte 26. Sämtliche Un-
fälle töteten 31 Personen und verletzten
1515, davon waren 1347 Bahnange-
stellte. —

Die schweizerischen Zeitungsverleger
erhalten von den Papierfabrikanten die
unangenehme Mitteilung, dah infolge

eiìssbîw ülötrli, cliî lètrtî zvirtîn rum ..iiiiZtrlikîller" in kern.
Was ein echter, ganzer Berner war, der am Alten klebte, wie der Epheu am Baum, stieg

im Jahre wenigstens einmal zwölf Stufen unter das Pflaster der Gerechtigkeitsgasse und trank
im „Klötzlikeller" einen Tropfen vom Zaubernaß des echten Weins. Anders ging es nicht. We-
nigstens einmal mußte er dem altertersbraun getäfelten Raum ein „Grüeß Gott" sagen, all die
Bilder vergangener Berner Zeit in sich aufnehmen, und alter Zeit gedenkend, mit der witzigen
Jungfer Klvtzli ein Stündchen vertampen. Soll das vorbet sein? Die leutselige Wirtin hat die
Augen für immer geschlossen. Es heißt, sie sei die letzte Klötzler-Wirtin gewesen, denn das Patent
werde auf keinen neuen Wirt übertragen; so wolle es das Gesetz.

der anormalen Nohstoffverteuerungen die
Papierpreise um 50»/» erhöht werden
mühten. —

Der Gesundheitszustand der Armee
an der Grenze hat sich Ende März
bedeutend gebessert. Immerhin werden
noch einige Infektionskrankheiten gemel-
det. Todesfälle kamen in der abgelau-
fenen Woche 12 vor. —

Hu5 dem Lelmerland

Grohrat Samuel Käser von Wangen
a. A., der als Kavallerist im Dienste
stand, wurde am Entlassungstage, als
er vom Pferde stieg, vom Schlage ge-
troffen und sank tot zusammen. —

Ende letzter Woche erschienen über
Pruntrut 2 deutsche Flieger und warfen
fünf Bomben auf die Stadt, von denen
zwei „Blindgänger" waren, d. h. nicht
erplodierten. Man nahm zuerst an, es
handle sich um französische Flieger: die
genaue Untersuchung der Blindgänger
hat jedoch die deutschen Geschosse un-
zweifelhaft festgestellt, indem eines auf
rotem Papier eine deutsche Aufschrift
mit einer Gebrauchsanweisung für
Zwanzigkilogramm-Abwerfbomben ent-
hielt. In Pruntrut wurde, als die
Flieger erschienen, mit allen Glocken

Sturm geläutet. Abwehrmahnahmen
wurden jedoch keine getroffen, da die
Wachmannschaft ohne scharfe Munition
ausgerückt war. Unter der Bevölkerung
des ganzen Eisgaues herrscht heute noch
grohe Aufregung über diese neuerliche
Neutralitätsverletzung und auch darüber,
dah nach dem Bombenwurf der Tele-
phonverkehr mit Pruntrutt abgeschnitten,
d. h. von den Militärbehörden unter-
drückt worden war. Die Nationalräte
des Jura haben zusammen mit den
Grohräten eine Denkschrift an den Vun-
desrat abgehen lassen, worin sie energisch
einen bessern Grenzschutz und erhöhten
Schutz von Leben und Eigentum fordern.
Der Bundesrat hat seinerseits energisch
bei der deutschen Regierung gegen den
Fliegerüberfall protestiert und letzten
Samstag ist der kaiserlich deutsche Ge-
sandte auf dem politischen Departement
erschienen, um sein Bedauern über den
Vorfall auszusprechen und die Versiche-
rung abzugeben, dah Schadenersatz ge-
leistet und die fehlbaren Flieger strenge
bestraft würden. Gleichzeitig übermittelte
er den Wunsch der deutschen Reichsregie-
rung, dah Mahnahmen getroffen werden
möchten, die ein sofortiges Erkennen der
Schweizergrenzen ermöglichen. Wie es
scheint, hatten die Flieger die Orien-
tierung völlig verloren: sie glaubten sich
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über Seifort. Heber bie Angelegenheit
läfet fidj Herr Sunbesrat Hoffmann, ber
©hef bes fchroeijerifchen politifdjen De»
parlements, perfönlid) roie folgt oer»
nehmen: „Der bebauerlidje 3rotfdjcnfatl
oon Sruntrut ift nad) ber freimütigen
©rtlärung ber beutfdjen ^Regierung im
Srin3ip geregelt, liniere Hauptaufgabe
muh es fein, in 3uïunft berartige Sor»
fommniüe mit allen 3U ©ebote ftehenben
Slitteln unbebingt 3U oerljüten. Die
beutfche ^Regierung bat bereits oerfdjie»
bene Sorfdjläge 3ur beifern kenntlich»
madjung unferer ©ren3e gemacht, bie
natürlich einfiroeilen nod) ©egenftanb
eingebenben Stubiums finto. Als und)»
tigfter Sorfchlag erfdjeint mir berjenige,
ber Sd)roei3ergren3e entlang lange
Stangen mit gähnen unb entfprechenbc
ßidjtfignale bes fRadjts aufauftellen. gür
ben Augenblid balte id) biefe Anregung
für bie am meiften 3roedbienlid)e." Aach
auhen bin mag ber Sali geregelt fein.
Am Himmel unferes ßanbes ift mit ibm
inbeffen eine neue trübe SBolfe auf»
ge3ogen, bie iid) in oerfd)iebener Hin»
iid)t perbidjten unb entloben roirb.
Sereits ift ber kommanbant besjenigen
^Regiments, bem ber ©ren3fdjub anoer»
traut mar unb ber.feine Solbaten obne
SRunition 3ur 2Bad)e sieben lieh, 3U 6
Dagen fdjarfen Arreft oerurteilt unb
feines Softens fofort enthoben toorben.
Aber bamit gibt fid) bas Sol! nicht
3ufrieben. SOlan fragt fid) mit Sed)t,
warum mir benn bie KRillionen hinaus»
werfen, roenn man munitionslofe Soi»
baten an bie ©renje ftellt. 3n3toifd)en
finb aud) im bernifchen ©rohen Sat, ber
am 4. April 311 tagen begonnen bat,
3nterepeIIationen eingebracht roorben.
SRan mirb noch bacauf 3urüd3uIommen
haben. —

Der guttermangel ift in ein3elnen
©egenben bes Kantons Sern immer noch
eine Kalamität, für oiele fogar ein
Sdjredgefpenft. 2Ran 3ablt gegenwärtig
12-—16 granïen für 100 kilo, alfo faft
bas Doppelte roas in normalen 3ahren.

Der ®efd)äftsberid)t bes Obergeridjts
bat eine erfdjredenbe Zunahme ber
jugenblichen Serbredjer tonftatiert. 3m
3abre 1914 haben fie fid) 3. S. gegen»
über ben lebten fieben 3abren oerbop»
pelt. Sud) bas neuefte Heft bes ber»
nifdjen Statiftifdjen Sureaus ftellt eine
erfdjredenbe Zunahme ber kriminalität
feft. -SRorgen Sonntag, 9. Sprit, finben bte
©röffnungsfeierlichleiten ber Solothurn»
Sern=Sabn ftatt. (Siebe Suffab im
Hauptblatt.) —

t Spotbeter ©mil Alüller,
gem. Direïtor ber fdjroe^erifchen Set»

banbftoff» unb ÎBattefabriï.
Sad) ad)t3ebnmonatIid)em, fdjroercm

ßeiben ftarb am 21. 90tär3 ber in Sern
beftens beïannte Spotbeter ©mil SCRüller.

Sis Soljn bes Spotbeters SRüller an
ber kreusgaffe, Durchlief er bie bernifdjen
Schulen, ftubierte Sbarmaceutit unb
übernahm 1881 bie Spotbete feines
Saters. 3mar führte er biefe roäbrenb
einer Seihe oon 3abren, aber feine
tüchtige roiffenfdjaftlidje Silbung trieb
ihn, nad) einem weiteren, felbftänbigeren
Setätigungsfelb Susfcbau 3U halten, ©r

grünbete bie Serbanbftoff=gabrif an ber
Statte, weil er auf biefem ©ebiete Aeues
unb Sefferes leiften roollte, unb bie ge=
fteilte Aufgabe rourbe fein eigentliches
fiebensroerï. Saftlos arbeitete er oor»

f Spotbeter ©mit Stüller.

marts, unbetümmert um törperlidje ßei»
ben, bie fid) ihm bemmenb in ben Sieg
ftellten. Sein reger ©eift überroanb ben
körper. Durd) ein Sfdjiasleiben fcbon
halb unb halb Snoalibe, oerbanb er fid)
mit einer SSattefabrit in glaroil unb
mürbe bie Seele unb ber tedjnifdje ßeiter
ber fchroeiserifdjen Serbanbftoff» unb
Slattefabrit S.»©. glaroil. - 3n frü»
beren 3aljren hatte fid) Herr AtüIIer
auch öffentlich beroorgetan. ©r mar
mehrere 3abre Stitglieb bes Stabtrates
unb fah als Sertreter ber mittlem
©emeinbe im bernifd)en ©rohen Sate.
Daneben intereffierte er fid) für alle
tünftlerifdsen Seftrebungen unferer
Stabt, namentlich auf bem ©ebiete bes
Dbeaters unb ber SRufit, unb gehörte
eine Seihe oon 3ahren ber kommiffion
bes alten Stabttheaters an. Herr AM»
1er hat namentlich roäbrenb ber langen
ßeibens3eit ben hohen S3ert feines in»
nern Alenfdjen gezeigt, ©r oerbient ein
bantbares Snbenten. —

3n ber lebten Samstagnad)t mürbe
in Atabretfd) bei einem Sunbgang ber
24jährige Seturitasroädjter ©rnft Seter
oon 3mei Surfdjen überfallen unb burd)
Stefferftidje fchroer oerlebt. Der Sbroart
ber Sabril „Seelanb", Srib Stettier,
ber Seter 3U Hilfe eilte, rourbe ebenfalls
mit Steffern trattiert unb muhte fdsroer
oerlebt ins Spital nach Siel oerbrad)t
werben. —

3n Sure bei Sruntrut ging biefer
Dage ein beutfdjer fRetlame» Sallon
nieber, ber einen Durchmeffer oon 3
Steter hatte unb in geroiffen automatifch
geregelten Sbftänben Satete mit ber
beutfchen gelbseitung „Qazette des Ar-
dennes" fallen lieh- —

3n ber Stunitionsfabrit Dhua fanb
lebten Stontag eine Heine ©rplofion
ftatt, burd) bie brei Arbeiter Sranb»
oerlebungen erlitten, ©splobiert ift eine
Sartie 5lbgangspuIoer (S^roar3puloer).

ßebten Samstag hat fid) in ber
DaubenIo<bfd)Iud)t eine junge ßehrerin

aus ßa ©haur=be=5onbs bas ßeben ge=
nommen; fie hat fidj in bie hodjgehenbe
Sdjüb geftür3t. Die linglüdliche ftanb
im Segriff, mit einer fremben Familie
oon SIrofa aus eine ?luslanbreife an»
3utreten. —

Die ©rimfelpoft beförberte im 3ahre
1915 nur noch 1003 Seifenbe unb nahnr
bloh 5013 fjranten ein. 1914 waren
es nod) 2387 Seifenbe, bie 17,077 Çr.
be3ahlten. —

Som 3ahre 1914 auf 1915 hat bas
Delepbonneb 3nterla!en 149 Abonnenten
eingebüht. ©egenroärtig 3ählt es beren
351. Sobalb bie 3abl ber Abonnenten
unter 300 finît, mirb ber 9tad)tbienft
eingeftellt. —

Die ©emeinbe Steffisburg mill bie
Aufnahmeprüfungen für bie Seïunbar»
fdjule abfcbaffen unb an ihre Stelle bie»
jenigen kinber, bie ba3U befähigt fchei»
nen, 30 Seginn ber Sommerfdjule eine
SSodje lang bem Sefunbarunterridjt bei»
3iehen, um fo einen Sâbigïeitsausroeis
3U erhalten. —

Die kirdje in Dhunftetten bei ßangen»
thai plant bie Seuerftellung bes Drgel»
œerîes mit eleïtrifcbem Antrieb. Die
koften belaufen fid) auf 6500 $r. —

Das Schwurgericht in Surgborf oer»
urteilte ben ßanbarbeiter Sorn pon
Sieberbipp, ber feine betrunîene Çrau
in ben Aareîanal bei Sannroil warf,
peinlich 3" brei 3ahren 3uchthaus. Die
grau rourbe beîanntlid) burch einen
3ufaII gerettet. —

©leidliche 2irifd)er waren 3roei Sriiber
aus ßüfd>er3 am Sielerfee, bie in ber
Sacht ootn 29. auf ben 30. Stär3 einen
berart geroaltigen f?ifch3ug taten, bah
er fünf grohe S3eiblinge füllte unb bie
gan3e Sachbarfchaft 3u feiner Sergung
alarmiert roerben muhte. Der Sang
hatte einen 2Bert oon runb 4800 gr.
unb rourbe in ben Stäbten in biefer
fleifcb'teuren 3«it aid ßeichtigteit abge»
fehl. Die beiben Srüber hatten fd)on
früher ähnlidje gänge gemacht, ba fie
mit ben .gifd)3ügen genau oertraut finb.

Die fantonale Sorftbireïtion hat in
Anbetracht bes grohen Strohmangels,
ber im gansen ßanbe herrfcht, ben
ärmeren Siehbefihern bes kantons
geftattet, in bernifchen Staatsroälbern
roäbrenb bes Stonats April fiaub 3U
fammeln. Son einem Hausftanb bürfen
jebod) nicht mehr als 5 kilo3entner auf
einmal gefammelt roerben, unb 3toar foil
es unter Auffidjt bes gorftperfonals je
SRittroochs unb Samstags 3toifd)en 8
Uhr morgens unb 6 Uhr abenbs oor»
genommen roerben. —

©in fchönes 3eugms guter kamerab»
fchaft unb herglidjer kollegialität hat
bas Serfonal ber Delegraphenoerroal»
tung Sern abgelegt. Seîanntlich tarn
in Dftermunbigen ein 6 3ahre alter
knabe unter einen ©üter3ug unb oerlor
ein Sein, kärglich rourbe nun ber knabe
mit einem fünftlidjen Sein aus bem
Spital entlaffen, beffen Anfchaffung ihm
burd) eine Sammlung bes genannten
Serfonals ermöglicht rourbe. Schon oft
roäre ein fÇamilienoater oor jahrelanger
Serarmung gerettet roorben, roenn ihrer
©inige ein kleines beigefteuert hätten,
um ihm bas Hnglüd leichter tragen 3U
helfen. —

178 VIL KLKttLlî

über Belfort. Ueber die Angelegenheit
läßt sich Herr Bundesrat Hoffmann, der
Chef des schweizerischen politischen De-
partements, persönlich wie folgt ver-
nehmen: „Der bedauerliche Zwischenfall
von Pruntrut ist nach der freimütigen
Erklärung der deutschen Regierung im
Prinzip geregelt. Unsere Hauptaufgabe
muh es sein, in Zukunft derartige Vor-
kommnisse mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln unbedingt zu verhüten. Die
deutsche Regierung hat bereits verschie-
dene Vorschläge zur bessern Kenntlich-
machung unserer Grenze gemacht, die
natürlich einstweilen noch Gegenstand
eingehenden Studiums sind. Als wich-
tigster Vorschlag erscheint mir derjenige,
der Schweizergrenze entlang lange
Stangen mit Fahnen und entsprechende
Lichtsignale des Nachts aufzustellen. Für
den Augenblick halte ich diese Anregung
für die am meisten zweckdienliche." Nach
außen hin mag der Fall geregelt sein.
Am Himmel unseres Landes ist mit ihn,
indessen eine neue trübe Wolke auf-
gezogen, die sich in verschiedener Hin-
sicht verdichten und entladen wird.
Bereits ist der Kommandant desjenigen
Regiments, dem der Grenzschuh anver-
traut war und der seine Soldaten ohne
Munition zur Wache ziehen lieh, zu 6
Tagen scharfen Arrest verurteilt und
seines Postens sofort enthoben worden.
Aber damit gibt sich das Volk nicht
zufrieden. Man frägt sich mit Recht,
warum wir denn die Millionen hinaus-
werfen, wenn man munitionslose Sol-
daten an die Grenze stellt. Inzwischen
sind auch im bernischen Großen Rat, der
am 4. April zu tagen begonnen hat,
Jnterepellationen eingebracht worden.
Man wird noch darauf zurückzukommen
haben. —

Der Futtermangel ist in einzelnen
Gegenden des Kantons Bern immer noch
eine Kalamität, für viele sogar ein
Schreckgespenst. Man zahlt gegenwärtig
12—16 Franken für 100 Kilo, also fast
das Doppelte was in normalen Jahren.

Der Geschäftsbericht des Obergerichts
hat eine erschreckende Zunahme der
jugendlichen Verbrecher konstatiert. Im
Jahre 1914 haben sie sich z. B. gegen-
über den letzten sieben Iahren verdop-
pelt. Auch das neueste Heft des ber-
nischen Statistischen Bureaus stellt eine
erschreckende Zunahme der Kriminalität
fest. -Morgen Sonntag, 9. April, finden dre
Eröffnungsfeierlichkeiten der Solothurn-
Bern-Bahn statt. (Siehe Aufsatz im
Hauptblatt.) —

f Apotheker Emil Müller,
gew. Direktor der schweizerischen Ver-

bandstoff- und Wattefabrik.
Nach achtzehnmonatlichem, schwerem

Leiden starb am 21. März der in Bern
bestens bekannte Apotheker Emil Müller.
Als Sohn des Apothekers Müller an
der Kreuzgasse, durchlief er die bernischen
Schulen, studierte Pharmaceutik und
übernahm 1881 die Apotheke seines
Vaters. Zwar führte er diese während
einer Reihe von Jahren, aber seine
tüchtige wissenschaftliche Bildung trieb
ihn. nach einem weiteren, selbständigeren
Betätigungsfeld Ausschau zu halten. Er

gründete die Verbandstoff-Fabrik an der
Matte, weil er auf diesem Gebiete Neues
und Besseres leisten wollte, und die ge-
stellte Aufgabe wurde sein eigentliches
Lebenswerk. Rastlos arbeitete er vor-

f Apotheker Emil Müller.

wärts, unbekümmert um körperliche Lei-
den, die sich ihm hemmend in den Weg
stellten. Sein reger Geist überwand den
Körper. Durch ein Jschiasleiden schon
halb und halb Invalide, verband er sich

mit einer Wattefabrik in Flawil und
wurde die Seele und der technische Leiter
der schweizerischen Verbandstoff- und
Wattefabrik A.-E. Flawil. - In frü-
heren Jahren hatte sich Herr Müller
auch öffentlich hervorgetan. Er war
mehrere Jahre Mitglied des Stadtrates
und saß als Vertreter der mittlern
Gemeinde im bernischen Großen Rate.
Daneben interessierte er sich für alle
künstlerischen Bestrebungen unserer
Stadt, namentlich auf dem Gebiete des
Theaters und der Musik, und gehörte
eine Reihe von Jahren der Kommission
des alten Stadttheaters an. Herr Mül-
ler hat namentlich während der langen
Leidenszeit den hohen Wert seines in-
nein Menschen gezeigt. Er verdient ein
dankbares Andenken. —

In der letzten Samstagnacht wurde
in Madretsch bei einem Rundgang der
24jährige Sekuritaswächter Ernst Peter
von zwei Burschen überfallen und durch
Messerstiche schwer verletzt. Der Abwart
der Fabrik „Seeland", Fritz Stettier,
der Peter zu Hilfe eilte, wurde ebenfalls
mit Messern traktiert und mußte schwer
verletzt ins Spital nach Viel verbracht
werden. —

In Bure bei Pruntrut ging dieser
Tage ein deutscher Reklame-Ballon
nieder, der einen Durchmesser von 3
Meter hatte und in gewissen automatisch
geregelten Abständen Pakete mit der
deutschen Feldzeitung „Ou?ette ckes /^r-
ckennes" fallen ließ. —

In der Munitionsfabrik Thun fand
letzten Montag eine kleine Explosion
statt, durch die drei Arbeiter Brand-
Verletzungen erlitten. Explodiert ist eine
Partie Abgangspulver (Schwarzpulver).

Letzten Samstag hat sich in der
Taubenlochschlucht eine junge Lehrerin

aus La Chaur-de-Fonds das Leben ge-
nommen: sie hat sich in die hochgehende
Schüß gestürzt. Die Unglückliche stand
im Begriff, mit einer fremden Familie
von Arosa aus eine Äuslandreise an-
zutreten. —

Die Grimselpost beförderte im Jahre
1915 nur noch 1003 Reisende und nahm
bloß 5013 Franken ein. 1914 waren
es noch 2387 Reisende, die 17,077 Fr.
bezahlten. —

Vom Jahre 1914 auf 1915 hat das
Telephonnetz Jnterlaken 149 Abonnenten
eingebüßt. Gegenwärtig zählt es deren
351. Sobald die Zahl der Abonnenten
unter 300 sinkt, wird der Nachtdienst
eingestellt. —

Die Gemeinde Steffisburg will die
Aufnahmeprüfungen für die Sekundär-
schule abschaffen und an ihre Stelle die-
jenigen Kinder, die dazu befähigt schei-
nen, zu Beginn der Sommerschule eine
Woche lang dem Sekundarunterricht bei-
ziehen, um so einen Fähigkeitsausweis
zu erhalten. —

Die Kirche in Thunstetten bei Langen-
thal plant die Neuerstellung des Orgel-
wertes mit elektrischem Antrieb. Die
Kosten belaufen sich auf 6500 Fr. —

Das Schwurgericht in Burgdorf ver-
urteilte den Landarbeiter Born von
Niederbipp, der seine betrunkene Frau
in den Aarekanal bei Bannwil warf,
peinlich zu drei Jahren Zuchthaus. Die
Frau wurde bekanntlich durch einen
Zufall gerettet. —

Glückliche Fischer waren zwei Brüder
aus Lüscherz am Bielersee, die in der
Nacht vom 29. auf den 30. März einen
derart gewaltigen Fischzug taten, daß
er fünf große Weidlinge füllte und die
ganze Nachbarschaft zu seiner Bergung
alarmiert werden mußte. Der Fang
hatte einen Wert von rund 4800 Fr.
und wurde in den Städten in dieser
fleischteuren Zeit mit Leichtigkeit abge-
setzt. Die beiden Brüder hatten schon
früher ähnliche Fänge gemacht, da sie
mit den Fischzügen genau vertraut sind.

Die kantonale Forstdirektion hat in
Anbetracht des großen Strohmangels,
der im ganzen Lande herrscht, den
ärmeren Viehbesitzern des Kantons
gestattet, in bernischen Staatswäldern
während des Monats April Laub zu
sammeln. Von einem Hausstand dürfen
jedoch nicht mehr als 5 Kilozentner auf
einmal gesammelt werden, und zwar soll
es unter Aufsicht des Forstpersonals je
Mittwochs und Samstags zwischen 8
Uhr morgens und 6 Uhr abends vor-
genommen werden. —

Ein schönes Zeugnis guter Kamerad-
schaft und herzlicher Kollegialität hat
das Personal der Telegraphenverwal-
tung Bern abgelegt. Bekanntlich kam
in Ostermundigen ein 6 Jahre alter
Knabe unter einen Güterzug und verlor
ein Bein. Kürzlich wurde nun der Knabe
mit einem künstlichen Bein aus dem
Spital entlassen, dessen Anschaffung ihm
durch eine Sammlung des genannten
Personals ermöglicht wurde. Schon oft
wäre ein Familienvater vor jahrelanger
Verarmung gerettet worden, wenn ihrer
Einige ein Kleines beigesteuert hätten,
um ihm das Unglück leichter tragen zu
helfen. —
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3m ©roferatsfaal fanb am legten
Sonntag bie Delegiertenoerfammtung
bes tantonaten Schübenoereins ftatt,
an ber 299 Delegierte 171 Settionen
oertraten. Serr Dberftleutnant Sd)weig=
haufer-Srobft führte den Sorfib- Die
Sahresredjnung weift bei St- 24,395.—
©innahmen Sr. 24,195.— Ausgaben auf.
Der Serein 3ät)Ite auf ©nbe 1915 785
Settionen mit 33,392 SRitgliebern. —

3um Direftor bes bernifdjen Ober-
feminars wählte ber fRegierungsrat lebte
9Bo<be Serrn Dr. 3ürdjer, ÎRettor ber
iReal-'unb Sanbelsabteilung bes ftäbti»
fdjen ©i)mnafiums in Sern, Sert Dr.
3ürcber roirb bas 5tmt oorausfidjtlidj
erft im Serbft biefes Sabres über-
nehmen, da er oorher einen ©inblid in
ben Setrieb anderer Seminarien bes
3n- unb Suslanbes tun mill. —

fiepte 2Bodje tourbe in Sern ein Bar-
rer wegen Diebftabls eines Damenbutes,
ben er feiner Sraut fcbenten wollte, oer-
haftet. —

Som 1. 5IpriI an tourbe in ber Stabt
Sern ber Baffee um 10 Sappen per
Sfunb erhöbt. —

Um ben Sirfchenpart, be3W. ben Dier-
garten beffer inftanb ftellen 3U tonnen,
bat ber Stabtrat lebte ÖBoche 15,000
Sranten aus dem ©abusfonbs bewilligt.

5Itn Stalben fiel lebte 2Bod)e ein 3
3abre altes Bnäblein aus bem 3weiteii
Sioct auf bie ©äffe hinunter unb 30g
fid) einen Schädelbruch 3U. —

Smmer nod) 3irtutiert falfdjes ©elb,
namentlid) fran3öfifdje Sünffrantenftüde,
in ber Stabt. —

Drob ber bereits febr Jotjen Steuern,
bie ber Sürger unferer Stabt 3U sablen
bat, ftebt eine Steuererhebung in
fieberet 5Iusfid)f, unb 3toar bauptfädjlid)
3ur ©rfteltung oon neuen Schulaus-
bauten (ein ättäbdjenfetunbarfdfulbaus in
ber Schönhaide unb ein Bnabenfetunbar-
fdjulbaus auf bem 5tuherfulgenbadjgut),
Strabentorrettionen unb 3ur Dedung
ber burtb ben Brieg entftanbenen Defi=
3ite. Der ©emeinberat fdjlägt einen
Steuer3ufd)tag oon 2—3 Sromille oor.
Die Saufummen für bie beiden Sdjul-
bäufer flehen allein in ber Söhe non
runb 21/2 StRillionen Sranten. —

t Sachwalter 5lbj>If äRefemer.
51m 11. SPlär3 ift ein alter Serner 311

©rabe getragen worden, ber trob feinet
ftilten Bebensarbeit ein öffentliches ©e-
bentwort oerbient, fd)on deshalb, xoeil
er ber lebte Dräger eines feit 1619 in
Sern sunftgenöffigen ©efdjled)tes mar.
Serr Blbotf tOiefpner gehörte jenem
3weig ber SRehmer oon Dettnang
(Dhurgau) an, ber im SRittelalter nad)
Sern überfiebelte, bort bas Surgerrecbt
erwarb unb bei ber ©efellfdjaft 3U
Sfiftern 5lufnahme gefunben hatte.
Diefer 3unft teiftete ber Serftorbenc
beinahe ein halbes Sabrbunbert lang
namhafte Dienfte; 3uerft, toöbrenb 36
fahren, als Stubenfcbreiber, bann als
JJhtgtieb ber SSaifenfommiffion, toeil)es
dmt er bis 3U feinem Dobe betleibete.
Sett feiner 1867 erfolgten ©rnennung
3um Stubenfcbreiber bis gu feiner 1903

eingereichten Demiffion ift er ftets ein»

ftimmig wiedergewählt worden, getoib
bas befte 3eidjen bes Sertrauens, bas
man ihm, toie recht unb billig, entgegen-
brachte.

f Sachwalter 5töoIf 5Ref$mer.

Serr ÏRebmer toar bas iüngfte Bind
bes Softbeamten fR. 51. SRebmer-Bocber
unb tourbe am 13. 3anuar 1842 in
Sern geboren. fRad) bent Sefud) ber
bortigen fRealfdpiIe bilbete er fid) in
fReuenburg 3unt Bauftnann aus. Der
frühe Serluft feines Säters erforberte
aber bie Sufgabe feiner 3utunftsplänc
unb nötigte -ihn, fidj auf eigene güfje
3U ftellen, bies um fo mehr, weil 3wei
feiner ©efd)toifter taubftumm toaten. ©r
lehrte besbalb nad) Saufe 3uriid unb
trat in bas Sadjtoalterbureau 3äggi ein,
too es ihm balb gelang, burd) unermüb-
lidje 5trbeits!raft unb hohe Sflidjt-
treue eine Sertrauensftellung 311 er-
ringen. Später affocierte er fid) mit
Serrn Itotar Sen3i, mit bem er 1906
als Deilljaber in bie girma Senat,
Seimet & ©te.' übertrat, in ber Serr
ÎRebmer bis an fein fiebensenbe toirfte.
— Die bewegte 3eit oon 1870 fab ihn
im Dienfte bes Saterlandes; als Saupt-
mann maibte er bie ©ren3befet3ung mit
unb gerne erinnerte er fid) feiner alten
ölameraben.

KRit trefflidjen SBortett bat Serr
Sfarrer Salier in feiner Drauerrebe ben
©baratter bes Serftorbenen ge3eid)net,
inbem er fagte: ,,5IboIf SRefemer mar
ein ft iiier, in fid) gelehrter ÏJÎann, er
lebte oor allem feinem Seruf,. feiner
Sflicbt, bie er atle3eit getoiffenbaft er-
füllte. Die anbere Sälfte feines Seins
gehörte ber engeren unb weiteren
Sfamilie, unb feine 5lngebörigen toiffen,
tceldjer faillie oon Biebe unb 5Iufopfe=
rung er fähig mar. ©r toar nie oer-
heiratet unb ift einfam burdjs Beben
gegangen, um feinen fd)toädjIid)en ©e-
fdjtoiftern nad) bem Seimgang ber
©Itern unb bereit tüdjtigen älteften
Dodjter befto mehr fein 3" tonnen. So
finît mit ihm ber lebte Sprob einer
alter Serner fframilie ins ©rab, aber er
fdjliefet bie fReibe in èbreitooller SBeife
ab."

Sâdjœalter äRebmer behielt bis 3ulebt
oolle geiftige 3Iarbeit. ©r oerfdjieb nach

tur3em Untooblfein am SIbenb bes 8.
IJtärs 1916 in feinem altertümlichen
Seim an ber Rramgaffe, bas er feit
3ahr3ehnten betoobnt hatte unb nur in
ber Sontmersseit mit einem Banbfib in
Sems Umgebung 311 oertaufdjen pflegte.

R. O. B.

Die Schrebergärten bes ütaturbeil-
oereins Sern auf bem ehemaligen 5Ius=
ftellungsareal geben ber Sottenbung ent-
gegen unb tonnen bemnäd>ft be3ogen
tcerben. Die gan3e Bittlage, mit 3uga_ng
oon ber Bänggabfd)ulbausfeite, ift ein-
ge3äunt unb beftebt aus fünf 51bteilun-
gen, unb 3toar aus ben Samiliengärten,
bem Buft- unb Sonnenbab für SRänner
unb einem folcben für grauen, ferner je
einem Spielplab für Bnaben unb ÜRäb-

• d)-en. Die Boften ber Einlage betragen
8000 granteu. —

3ur militärifdjcn fRadjmufterung
haben fid) in Sem im gan3en 5450
SRattn geftellt, toooon fid) 2888 als
fd)iebfertig austoiefett. Son 1095 SRann
tourbe ein Smbeftbiefeen oerlangt, baoon
hatten 563 ©rfolg, 532 muftten fd)ieb-
untauglich ertlärt toerben. Schiefetoaffen
finb 615 oorgetoiefen toorben. ©iner
fanitarifchen Untersuchung unter3ogen
fidj 1442 ÜRaitn, toooon 241 als taug-
tid) befunden tourben unb eine fRetruten-
fchule nachholen miiffen. -

Sern ift 3ur3eit bie reinfte Stilitär-
ftabt. Bille 3Baffengattungen birgt bie
Seunbenfelbtaferne: eine Baoallerie-
Unteroffi3iersfd)ule, ferner üurfe für
fRabfahrer, SRitrailleure unb ©eniefol-
baten. 5tad) ber ©ntlaffung bes Barth-
tcehrbataillons .138 rüdte fofort bie
iüngfte ©arbe, blumengefdjmüdt, mit
Böfferdjen unb fReifefäden, ein, um bie
fRefrutenfcbuIe ber 3. Dioifiott 3U abfol-
oiereit. —

5IIs ÜRethobitlehrer am berntf^en
Oberfeminar wählte ber IRegieruitgsrat
Serrn Bil^enmann, bisher fiehrer am
©r3iehungsinftitut ©runau. —

3m SRonat 5Rär3 hat bas Süfs-
tomitee ber Stabt Sern folgende' ©aben
oerabfotgt: Sarbeträge gr. 815.25, Srot
für gr. 1139.-, 5RiIcb für gr. 1248.78,
Kartoffeln für gr. 238.—, Sritetts für
gr. 52.80, für Soltstüchen gr. 52.40, für
Speaereien gr. 263.20, für Setleibung
gr. 42.—. Dotal im 5Rät3 gr. 3851.43.
Unterftütjungen bis ©nbe gebruar gr.
89,325.30. 3ufammen gr. 93,176.73.
Da3U tommen: Sermaltungstoften gr.
4463.45. Sotn ©emeinberat bewilligte
Suboentionen gr. 17.355. Dotal gr,
114,995.18. -Sergangenen Dienstag würbe in Sern
ber erfte Setrctär ber ruffifdjen ©efanbt-
fd;aft, Serr oon Straelborn, beerbigt.
5In ber Beidjenfeier nahmen fowohl ber
ruffifdje unb fran3öfifd)e ©efanbte, wie
bie ©efanbten oon Deutfchlanb unb
Defterreich teil. — ©in griebensbilb. —

3n einem Saufe an ber Borraine-
ftrahe nahm fid) lebte SBodje eine jüngere
grau durch fleudjtgasoergiftung bas
Beben. Damit aber nicht aud) ttod)
anbere Serfonen durch ihren freiwilligen
Dob Schaben an der ©efunbheit er-
litten, heftete fie oor ber Dat einen
Settel mit der 5Iuffdjrift „Sorficht,
©as" ait bie Borribortiire ihrer S3oh-
nung. —
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Im Großratssaal fand am letzten
Sonntag die Delegiertenversammlung
des kantonalen Schützenvereins statt,
an der 293 Delegierte 171 Sektionen
vertraten. Herr Oberstleutnant Schweig-
Hauser-Probst führte den Vorsitz. Die
Jahresrechnung weist bei Fr. 24,395.—
Einnahmen Fr. 24,195.— Ausgaben auf.
Der Verein zählte auf Ende 1915 785
Sektionen mit 33,392 Mitgliedern. —

Zum Direktor des bernischen Ober-
seminars wählte der Regierungsrat letzte
Woche Herrn Dr. Zürcher, Rektor der
Real- und Handelsabteilung des städti-
schen Gymnasiums in Bern. Herr Dr.
Zürcher wird das Amt voraussichtlich
erst im Herbst dieses Jahres über-
nehmen, da er vorher einen Einblick in
den Betrieb anderer Seminarien des
In- und Auslandes tun will. —

Letzte Woche wurde in Bern ein Kar-
rer wegen Diebstahls eines Damenhutes,
den er seiner Braut schenken wollte, ver-
haftet. —

Vom 1. April an wurde in der Stadt
Bern der Kaffee um 1V Rappen per
Pfund erhöht. —

Um den Hirschenpark, bezw. den Tier-
garten besser instand stellen zu können,
hat der Stadtrat letzte Woche 15,000
Franken aus dem Eabusfonds bewilligt.

Am Stalden fiel letzte Woche ein 3
Jahre altes Knäblein aus dem zweiten
«stock aus die Gasse hinunter und zog
sich einen Schädelhruch zu. —

Immer noch zirkuliert falsches Geld,
namentlich französische Fllnffrankenstücke,
in der Stadt. —

Trotz der bereits sehr hohen Steuern,
die der Bürger unserer Stadt zu zahlen
hat, steht eine Steuererhöhung in
sicherer Aussicht, und zwar hauptsächlich
zur Erstellung von neuen Schulhaus-
bauten (ein Mädchensekundarschulhaus in
der Schoßhalde und ein Knabensekundar-
schulhaus auf dem Außersulgenbachgut),
Straßenkorrektionen und zur Deckung
der durch den Krieg entstandenen Defi-
zite. Der Gemeinderat schlägt einen
Steuerzuschlag von 2—3 Promille vor.
Die Bausummen für die beiden Schul-
Häuser stehen allein in der Höhe von
rund 2V« Millionen Franken. —

4 Sachwalter Adolf Meßmer.
Am 11. März ist ein alter Berner zu

Grabe getragen worden, der trotz seiner
stillen Lebensarbeit ein öffentliches Ge-
denkwort verdient, schon deshalb, weil
er der letzte Träger eines seit 1619 in
Bern zunftgenössigen Geschlechtes war.
Herr Adolf Meszmer gehörte jenem
Zweig der Meßmer von Tettnang
(Thurgau) an. der im Mittelalter nach
Bern übersiedelte, dort das Bürgerrecht
Awarb und bei der Gesellschaft zu
Psistern Aufnahme gefunden Hatte.
Dieser Zunft leistete der Verstorbene
beinahe ein halbes Jahrhundert lang
namhafte Dienste: zuerst, während 36
fahren, als Stubenschreiber, dann als
Mitglied der Waisenkommission, welches
Amt er bis zu seinem Tode bekleidete.
Sert seiner 1367 erfolgten Ernennung
Zum Stubenschreiber bis zu seiner 1903

eingereichten Demission ist er stets ein-
stimmig wiedergewählt worden, gewiß
das beste Zeichen des Vertrauens, das
man ihm, wie recht und billig, entgegen-
brachte.

f Sachwalter Adolf Meßmer.

Herr Meßmer war das jüngste Kind
des Postbeamten R. A. Meßmer-Locher
und wurde am 13. Januar 1342 in
Bern geboren. Nach dem Besuch der
dortigen Realschule bildete er sich in
Neuenburg zum Kaufmann aus. Der
frühe Verlust seines Vaters erforderte
aber die Aufgabe seiner Zukunftspläne
und nötigte ihn, sich auf eigene Füße
zu stellen, dies um so mehr, weil zwei
seiner Geschwister taubstumm waren. Er
kehrte deshalb nach Hause zurück und
trat in das Sachwalterbureau Jäggi ein,
wo es ihm bald gelang, durch unermüd-
liche Arbeitskraft und hohe Pflicht-
treue eine Vertrauensstellung zu er-
ringen. Später associerte er sich mit
Herrn Notar Henzi, mit dem er 1906
als Teilhaber in die Firma Henzi,
Heimel 3- Cie. übertrat, in der Herr
Meßmer bis an sein Lebensende wirkte.
— Die bewegte Zeit von 1370 sah ihn
im Dienste des Vaterlandes: als Haupt-
mann machte er die Erenzbesetzung mit
und gerne erinnerte er sich seiner alten
Kameraden.

Mit trefflichen Worten hat Herr
Pfarrer Haller in seiner Trauerrede den
Charakter des Verstorbenen gezeichnet,
indem er sagte: „Adolf Meßmer war
ein stiller, in sich gekehrter Mann, er
lebte vor allem seinem Beruf, seiner
Pflicht, die er allezeit gewissenhaft er-
füllte. Die andere Hälfte seines Seins
gehörte der engeren und weiteren
Familie, und seine Angehörigen wissen,
welcher Fülle von Liebe und Aufvpfe-
rung er fähig war. Er war nie oer-
heiratet und ist einsam durchs Leben
gegangen, um seinen schwächlichen Ge-
schwistern nach dem Heimgang der
Eltern und deren tüchtigen ältesten
Tochter desto mehr sein zu können. So
sinkt mit ihm der letzte Sproß einer
alter Berner Familie ins Grab, aber er
schließt die Reihe in ehrenvoller Weise
ab."

Sachwalter Meszmer behielt bis zuletzt
volle geistige Klarheit. Er verschied nach

kurzem Unwohlsein am Abend des 8.
März 1916 in seinem altertümlichen
Heim an der Kramgasse, das er seit

Jahrzehnten bewohnt hatte und nur in
der Sommerszeit mit einem Landsitz in
Berns Umgebung zu vertauschen pflegte.

ff. O. IZ.

Die Schrebergärten des Naturheil-
Vereins Bern auf dem ehemaligen Aus-
stellungsareal gehen der Vollendung ent-
gegen und können demnächst bezogen
werden. Die ganze Anlage, mit Zugang
von der Länggaßschulhausseite, ist ein-
gezäunt und besteht aus fünf Abteilun-
gen. und zwar aus den Familiengärten,
dem Luft- und Sonnenbad für Männer
und einem solchen für Frauen, ferner je
einem Spielplatz für Knaben und Mäd-
chen. Die Kosten der Anlage betragen
3000 Franken. —

Zur militärischen Nachmusterung
haben sich in Bern im ganzen 5450
Mann gestellt, wovon sich 2388 als
schießfertig auswiesen. Von 1095 Mann
wurde ein Probeschießen verlangt, davon
hatten 563 Erfolg, 532 mußten schieß-
untauglich erklärt werden. Schießwaffen
sind 615 vorgewiesen worden. Einer
sanitarischen Untersuchung unterzogen
sich 1442 Mann, wovon 241 als taug-
lich befunden wurden und eine Rekruten-
schule nachholen müssen, à

Bern ist zurzeit die reinste Militär-
stadt. Alle Waffengattungen birgt die
Beundenfeldkaserne: eine Kavallerie-
Unteroffiziersschule, ferner Kurse für
Radfahrer, Mitrailleure und Geniesol-
daten. Nach der Entlassung des Land-
wehrbataillons .138 rückte soforr die
jüngste Garde, blumengeschmückt, mit
Köfferchen und Reisesäcken, ein, um die
Rekrutenschule der 3. Division zu absol-
vieren. —

Als Methodiklehrer am bermschen
Oberseminar wählte der Regierungsrat
Herr» Kilchenmann, bisher Lehrer am
Erziehungsinstitut Grunau. —

Im Monat März hat das Hilfs-
komitee der Stadt Bern folgende Gaben
verabfolgt: Barbeträge Fr. 815.25, Brot
für Fr. 1139.-, Milch für Fr. 1243.78.
Kartoffeln für Fr. 238.—, Briketts für
Fr. 52.30, für Volksküchen Fr. 52.40, für
Spezereien Fr. 263.20, für Bekleidung
Fr. 42.-. Total im März Fr. 3851.43.
Unterstützungen bis Ende Februar Fr.
39,325.30. Zusammen Fr. 93,176.73.
Dazu kommen: Verwaltungskosten Fr.
4463.45. Vom Gemeinderat bewilligte
Subventionen Fr. 17.355. Total Fr-
114,995.18. -Vergangenen Dienstag wurde in Bern
der erste Sekretär der russischen Gesandt-
schaft, Herr von Straelborn, beerdigt.
An der Leichenfeier nahmen sowohl der
russische und französische Gesandte, wie
die Gesandten von Deutschland und
Oesterreich teil. — Ein Friedensbild. —

In einem Hause an der Lorraine-
straße nahm sich letzte Woche eine jüngere
Frau durch Leuchtgasvergiftung das
Leben. Damit aber nicht auch noch
andere Personen durch ihren freiwilligen
Tod Schaden an der Gesundheit er-
litten, heftete sie vor der Tat einen
Zettel mit der Aufschrift „Vorsicht.
Gas" an die Korridortüre ihrer Woh-
nung. —
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Die SerRaftuttg bes Direttors bes
RernifcRen 23erïeRrsbureaus bot ntd)t nur
bie Senfationsluft bes Semer Subli»
turns, fonbern aud) ber gangen fchroefee»
rifd)en 'pBrcj'i'e geroedt. 3Äit ihm fei ein
ganges ausgebeRntes Spionagetomplott
entbeeft roorben, beffen Seilet er geroefen
fei, Reibt es. Datfadje ift, baff auRer i'Rm
7 weitere Serfonen oerRaftet roorben firtb.
(in ben œelfdjen Slattern roaren es beren
17). SeRrmann ift geftäribig, AacRridjten
gugunften einer fremben SOtacRt »ermittelt
3U Raben. —

Stuf ben SBettberoerb bes „SernifcRen
Sereins für tpeimatfcRuR" finb recRtgeitig
384 Silber eingelangt. SiergeRn Vetren

per Jtrteg.
_

SSicRtiger als Betrachtungen über bie
Schlachten finb Beobachtungen Diploma»
tifetjer SerRanblungen; benn alle Hriegs»
taten finb nichts als leRte folgen biefer
SerRanblungen einerfeits, anberfeits ber
geiftigen Strömungen innerhalb ber Söl»
ter. §ier beginnt alfo bas Serftänbnis
für bas eigentliche geiftige 2Befen bes
Hrieges; Rier ift aud) bie SlöglicRteit
ber Hritit gegeben. Stan roirD besRalb
»an ieber Ralbroegs anftänbigen Hriegs»
betracRtung in erfter fiinie Erörterungen
poIitifcRer, erft in gtoeiter Hinie foldje
mxlitärifdjer Aatur »erlangen; benn eins
ift notroenbig, roenn überhaupt bas »iele
©erebe über ben Hrieg etroas nüRen foil:
bie literarifcRe Sorbereitung bes fferie»
bensroillens ber Sölter auf allen Sunt«
ten, feien fie nod) fo nebenfäcRlid).

Die neue SeicRstanglerrebe ift um
mehrere Döne fcRärfer gemorben als bie
leRte. fiiebtnecRt, ' ioaafe, bie 18 bec
fogialbemotratifcRen ArbeitsgemeinfcRaft,
bie bem Sus taube bas erfte Seifpiel
beutfcRer Soltsoppofition gegeben Raben,
bie Drohungen Ameritas, foroie bie um
erbittlid) harten Seben ber Entente»
ftaatsmänner Raben bieje Serfinfterung
ber SetRmann=|>oIIroegifd)en SRiene be=

roirtt,
©egen Amerifa ift folgenbe AusfüR»

rung gerichtet: DeutfcRIanb Rat bas
SecRt unb Die Sflid)t, fid) gegen bie
AüsRungerungsabficRten 3U roeRren unb
bie SlodabemaRnaRmen gu »ergelten.
DeutfcRIanb achtet bie SecRte ber 9teu»
traten, »erlangt aber, baff bie ÜReutraten
iRrerfeits bie Aotroenbigteit bes aller»
fcRärfften Itnterfeebootstrieges anerten»
nen. Diefe beweglichen ÎBorte roerben
bei ben erboften Ameritanern niiRts
nüRen. Denn aRne 3roeifel finb fie bie
Sacques SonRommerotte, bie fie feit
Atonalen fpieten, fatt.

Der Hausier gibt ber Entente gum
erftenmal bie 5vricgsgicte ber DeutfcRen
^Regierung funb: „Es muR für bie 3u=
fünft unmöglich roerben, baR SuRlartb
oon ben SBeidjfetlanben aus Oft» unb
SBeftpreuRen RebroRen fann, unb Dies
mit frangöfifdgem ©olbe. Das bebeutet:
DeutfcRIanb Rat Die AbficRt, Solen bie
lütabRängigfeit nicRt in »ollem AtaRe
3U geben. Denn biefe bebeutete nicht
bie Unmöglidjfeit ber ruffifdjen Seein»
ftuffung ber roeftflaoifcRen SRacR't. Der
3roeite Seit bes SaRcs richtet fid) gegen
bas in SuRIanb angelegte frangöfifcRe
Hôpital.

unb Damen fonnten in oerfcRiebenen
Sangftufen mit Steifen ausgegeicRnet
roerben, nämlich bie Serren Supprecht,
Sern; Gilbert Stumpf, Sern; ©urtner,
DRun; Sob. DepRIe, Sern; SSalterfiäbe»
rad), ASabern; Stump, Sern; SiicRi,
Sern; Sfirier, Sern; Osfar Saumer,
Sern; fjubacRer, Sern; 3rrep, Sern;
Dr. 51. ». Aîeuron, ©ergenfee. ferner
bie Damen foelene to über unb 3ulie
SäRIer, Reibe in Sern. —

Atit bem AbfcRIuR bes Sd)utiaRres
1915/16 fann loerr Oberlehrer SRitipp
SeinRarb in Sern auf fein 50. 3aRr im
ScRutbienfte 3urüdRIicEen. Son biefem
Ratben 3aRrRunbert roirft er mit SfHdgt»

Der Hangler rüRrt bann Die roeitRin
hörbare Aationaliftentrommel.

SuRIanb muR bic beraubten DeutfcRen
roieber in iRre SecRte einfeRen. Das
Reifet: Der battifcRe Seamtenabel foil
roieber 3U ERren fommen. Diefer Abel,
anbre Susroeg roirb oon Den Seobad)»
für bas grunbbemofratifche ruffifcRe Soff
ber Snbegriff bes SreuRentums in SuR»
tanb, nämtid) ber eigenen Staatsbureau»
fratie, bie nach SiffcRtR neun 3eRntet bes
ruffifcRèn Sotfes 3U fïeinben Rat, rourbe
burch ©efeR bes Sed)tes auf Eigentum
beraubt. Der SriebensfcRIuR foil iRm
bas SecRt roieber geben, freilich aud)
2 Stillionen fleiRiger ScRroaben unb
Sranfen in SübruRIanb unb ben SBoIga»
länbern, bie graufam »on ber SdjoIIe
»ertrieben rourben.

lfm ein neues SecRtsgriinblein für bas
belgifche Unrecht 3U ftnben, forbert ber
Hangler ferner, baR es Selgien für bie
3ufunft unmöglich gemad)t roerbe, eng»
Iifd)=fran3öfifd)er Safatl gu roerben unb
bie Flamen 3U oerroelfchen. Das ift nur
möglich, roenn bie roeftlidje Hulturbeein»
ftuffung ber Sîallonen baburd) »erRin»
bert roirb, baR DeutfcRIanb irgenbroie
eine Sormad)tfteIIung in Selgien be»

fornmt.
Die Hrone ber SeDe bilben aber fol»

genbe SäRe: S3ir finb 3ur Serteibigung
in ben Hampf gegogett. ülber roas »or»
Rer c»ar, ift nicRt meRr. Das ScRidfal
Der Schlachten Rat bie potnifdje ffrage
aufgerollt. Sun fteRt fie ba unb Rarrt
ber fiöfung. DeutfcRIanb unb Oefterr»
reich Ungarn müffen unb roerben fie
Iöfen.

Das bebeutet: Die beutfdje Segie»
rung befennt fid) öffentlid) 3U bett 3telen
ber Hriegsparteien unb Des friegsinte»
reffierten Hapitals, nacRbem einmal bie
militärifcRe Entroicflung Hoffnung auf
Erreidjung folcRer 3iele gegeben Rat. Ob
DeutfcRIanb unb Oefterreid) Die Solen»
frage, eine nationaliftifcRe, Iöfen fönnen,
ift fraglich, roenigftens fo lange, als fie
nicht beroiefen Raben, baR ber Hrieg fie
flüger gemacht Rat. Sefanntlid) finb
UotRringen, Sofen unb SöRmen nicht
Stufterlöfungen nationaliftifcRer fragen
geroefen.

gür bie Sriebensausfidjten finb folcRe
Seben entfeRIid) trüb unb roerben es

Doppelt, roeil Die mtlitärifdje Hraft auf
beiben Seiten auf abfeRbare 3eit nicht
erfdgöpflid) fdreint. 5fuf allen groRen
Orronten ift eine Offenfioe, unb 3roar
beiber ©egner, ausficRtsIos. Die font»
ntenbe, aber nod) nicht erfcRienene ©e»

treue unb erfolgreichem fieRrgefcRicf an
ben StimarfcRuIen unferer ©emeinbe unb
feit 1893 als OberleRrer bes ScRuI»
freifes „Untere Stabt". Stöge Serr
SeinRarb nod) »iele SaRre in befter
©efunbReit 3um SSoRIe unterer Hinber
roirien fonrten. --

Die Seftiott Sern bes ScRroeigerifcRen
©emeirtnüRigen /yrauenoereins Rieft am
29. Stärg abRitt iRre öüuptoerfammlung
ab unb fonute bei biefem Snlöffe auf
eine 25iäRrigc, roirflid) fegensreicRe ge»
meinnüRige Srbeit gurücfbliden. —

3m Stonat Siär3 rourben Durch $er»
mittlung bes ftäbtifdfen Arbeitsamtes
838 Stellen befeRt. -
famtoffenfine ber Entente roirb biefe
Sermutung beftärfen. So ift bei ber
bauernben Un»erföRnIid)feit ber Segie»
rungen nichts gu hoffen, als bie troft»
unb enblofe Hänge bes Hrieges. Hein
Ausroeg! Das Hapital flieRt, bie »ierte
beutfcRe HriegsanleiRe Rat 4 Stilliarben
überfhritten. SoIfserRebungen finb faft
unmöglich bei ber ftraffen Staatsorgan»
fation, bei bem »erbiffenen Aationalis»
mus, bei ber innern Diplomatie ber Se»
gierungen. So brängt fid) oon felber
bie cfirage auf, ob nicht irgenb ein
anbrer Ausroeg möglich fei; unb ber
tern erroartet. Als in ber IeRten SBocRe
AlarmnacRricRten aus èollanb famen,
brachte man fie fogleih mit ben beut»
fcRen 3eppelinangriffen auf bie englifcRe
unb fcRottifcRe Oftfüfte in 3ufammen»
Rang unb oermutete golgenDes: Eng»
laitb roill einen Angriff auf foollanb
roagen, roill biefen HIeinftaat fapitali»
ftifd) 3toingen, mitgumacRen unb bie
groRe SBeftfront im Süden 3U faffen.
Die graufamen 3eppelinangriffe, bei
benen übrigens einer gerfcRoffen in bic
DRentfe fanf, feien 3ur Erfunbung all»
fälliger Einfhiffungsabfidjten unternom»
men roorben.

toollanbs Holönien, bie ôauptquelle
ber riefigen SeicRtümer ber Amfter»
bamer, finb auf ©nabe ober Ungnabe
ber Entente ausgeliefert. Es ift baRer
begreiflid), baR man eine englifcRe 23e»

DroRnng biefer Holonien 3um 3roed ber
tnoralifcRen Segroingung loollanbs oer»
mutet. Doch ift bis 3ur Stunbe alles
Vermutung geblieben.

Aor Serbun bringen bie DeutfcRen
metRobifd) oor. Aialancourt roeftlicR,
®au.r in ber AaurfcRIuht unb ber an»
fcRIieRenbe îBalb oon ©ailette öftlid) ber
SRaas finb gerfcRoffen unb erobert. Sei
weiterem Sorbrinqen muR Serbun, roeil
unter ïongentrifcRem 5lrtiIIeriefeuer
fteRenb, unhaltbar roerben.

Sei St. Eloi finb bie Englänber im
Sorteil. Die aitbern Deile ber fyront
Rallen oon beftänbigen Hanonaben
roieber.

Die ruffifcRe unb italienifhe Offen»
fiue finb ber 2Bitterungs»erRäItniffe
roegen ftillgeftanben. 3n Hautafien »er»
ftärtt ficR bér türfifcRe SBiberftanb. Der
SefeRIsRaber ber ruffifcRen Sübroeft»
armee, Sroanoro, ift burd) ©eneral
Sruffiloro erfeRt unb aus taiferlicRer
©nabe 3um SeicRsrat attad)iert roorben,
alles nur, roeil er bie 3Binteroffenfi»e
in Seffarabien nicRt 3um 3iel geführt
unb feine ©efunbReit gefäRrbet Rat.
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Die Verhaftung des Direktors des
bernischen Verkehrsbureaus hat nicht nur
die Sensationslust des Berner Publi-
kums, sondern auch der ganzen schweize-
rischen Presse geweckt. Mit ihm sei ein
ganzes ausgedehntes Spionagekomplott
entdeckt worden, dessen Leiter er gewesen
sei, heißt es. Tatsache ist, daß außer ihm
7 weitere Personen verhaftet worden sind,
sin den welschen Blättern waren es deren
17). Behrmann ist geständig, Nachrichten
zugunsten einer fremden Macht vermittelt
zu haben. —

Auf den Wettbewerb des „Bernischen
Vereins für Heimatschuß" sind rechtzeitig
384 Bilder eingelangt. Vierzehn Herren

Der Krieg.
Wichtiger als Betrachtungen über die

Schlachten sind Beobachtungen diploma-
tischer Verhandlungen: denn alle Kriegs-
taten sind nichts als letzte Folgen dieser
Verhandlungen einerseits, anderseits der
geistigen Strömungen innerhalb der Völ-
ker. Hier beginnt also das Verständnis
für das eigentliche geistige Wesen des
Krieges: hier ist auch die Möglichkeit
der Kritik gegeben. Man wird deshalb
von jeder halbwegs anständigen Kriegs-
betrachtung in erster Linie Erörterungen
politischer, erst in zweiter Linie solche
militärischer Natur verlangen: denn eins
ist notwendig, wenn überhaupt das viele
Gerede über den Krieg etwas nützen soll:
die literarische Vorbereitung des Frie-
denswillens der Völker auf allen Punk-
ten, seien sie noch so nebensächlich.

Die neue Reichskanzlerrede ist um
mehrere Töne schärfer geworden als die
letzte. Liebknecht, Haase. die 18 der
sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft,
die dem Auslande das erste Beispiel
deutscher Volksopposition gegeben haben,
die Drohungen Amerikas, sowie die un-
erbittlich harten Reden der Entente-
staatsmänner haben diese Verfinsterung
der Bethmann-Hollwegischen Miene be-
wirkt.

Gegen Amerika ist folgende Ausfüh-
rung gerichtet- Deutschland hat das
Recht und die Pflicht, sich gegen die
Aushungerungsabsichten zu wehren und
die Blockademaßnahmen zu vergelten.
Deutschland achtet die Rechte der Neu-
tralen, verlangt aber, daß die Neutralen
ihrerseits die Notwendigkeit des aller-
schärfsten Unterseebootskrieges anerken-
nen. Diese beweglichen Worte werden
bei den erbosten Amerikanern nichts
nützen. Denn ahne Zweifel sind sie die
Jacques Vonhommerolle, die sie seit
Monaten spielen, satt.

Der Kanzler gibt der Entente zum
erstenmal die Kriegsziele der deutschen
Negierung kund: „Es muß für die Zu-
kunft unmöglich werden, daß Rußland
von den Weichsellanden aus Ost- und
Westpreußen bedrohen kann, und dies
mit französischem Golde. Das bedeutet:
Deutschland hat die Absicht, Polen die
Unabhängigkeit nicht in vollem Maße
zu geben. Denn diese bedeutete nicht
die Unmöglichkeit der russischen BeeiN-
flussung der westslavischen Macht. Der
zweite Teil des Satzes richtet sich gegen
das in Nußland angelegte französische
Kapital.

und Damen konnten in verschiedenen
Rangstufen mit Preisen ausgezeichnet
werden, nämlich die Herren Rupprecht,
Bern: Albert Stumpf, Bern: Eurtner,
Thun: Rob. Deyhle, Bern: Walte? Läde-
räch, Wabern: Stump, Bern: Büchi,
Bern: Pfirter, Bern: Oskar Baumer,
Bern: Hubacher, Bern: H. Frey, Bern:
Dr. A. v. Meuron, Gerzensee. Ferner
die Damen Helene Huber und Julie
Bähler, beide in Bern.

Mit dem Abschluß des Schuljahres
1915/16 kann Herr Oberlehrer Philipp
Reinhard in Bern auf sein 50. Jahr im
Schuldienste zurückblicken. Von diesem
halben Jahrhundert wirkt er mit Pflicht-

Der Kanzler rührt dann die weithin
hörbare Nationalistentcommel.

Rußland muß die beraubten Deutschen
wieder in ihre Rechte einsetzen. Das
heißt: Der baltische Beamtenadel soll
wieder zu Ehren kommen. Dieser Adel,
andre Ausweg wird von den Beobach-
für das grunddemokratische russische Volk
der Inbegriff des Preußentums in Ruß-
land, nämlich der eigenen Staatsbureau-
kratie, die nach Lifschitz neun Zehntel des
russischen Volkes zu Feinden hat, wurde
durch Gesetz des Rechtes auf Eigentum
beraubt. Der Friedensschluß soll ihm
das Recht wieder geben. Freilich auch
2 Millionen fleißiger Schwaben und
Franken in Südrußland und den Wolga-
ländern, die grausam von der Scholle
vertrieben wurden.

Am ein neues Rechtsgründlein für das
belgische Unrecht zu finden, fordert der
Kanzler serner, daß es Belgien für die
Zukunft unmöglich gemacht werde, eng-
lisch-französischer Vasall zu werden und
die Flämen zu verwelschen. Das ist nur
möglich, wenn die westliche Kulturbeein-
flussung der Wallonen dadurch verhin-
dert wird, daß Deutschland irgendwie
eine Vormachtstellung in Belgien be-
kommt.

Die Krone der Rede bilden aber fol-
gende Sätze: Wir sind zur Verteidigung
in den Kampf gezogen. Aber was vor-
her war, ist nicht mehr. Das Schicksal
der Schlachten hat die polnische Frage
aufgerollt. Nun steht sie da und harrt
der Lösung. Deutschland und Oesterr-
reich-Ungarn müssen und werden sie

lösen.
Das bedeutet: Die deutsche Regie-

rung bekennt sich öffentlich zu den Zielen
der Kriegsparteien und des kriegsinte-
ressierten Kapitals, nachdem einmal die
militärische Entwicklung Hoffnung auf
Erreichung solcher Ziele gegeben hat. Ob
Deutschland und Oesterreich die Polen-
frage, eine nationalistische, lösen können,
ist fraglich, wenigstens so lange, als sie

nicht bewiesen haben, daß der Krieg sie

klüger gemacht hat. Bekanntlich sind
Lothringen, Posen und Böhmen nicht
Musterlösungen nationalistischer Fragen
gewesen.

Für die Friedensaussichten sind solche
Reden entsetzlich trüb und werden es

doppelt, weil die militärische Kraft auf
beiden Seiten auf absehbare Zeit nicht
erschöpflich scheint. Auf allen großen
Fronten ist eine Offensive, und zwar
beider Gegner, aussichtslos. Die kom-
wende, aber noch nicht erschienene Ge-

treue und erfolgreichem Lehrgeschick an
den Primärschulen unserer Gemeinde und
seit 1893 als Oberlehrer des Schul-
kreises „Untere Stadt". Möge Herr
Reinhard noch viele Jahre in bester
Gesundheit zum Wohle unserer Kinder
wirken können.

Die Sektion Bern des Schweizerischen
Gemeinnützigen Frauenvereins hielt am
29. März abhin ihre Hauptversammlung
ab und konnte bei diesem Anlasse auf
eine 25jährige, wirklich segensreiche ge-
meinnützige Arbeit zurückblicken. ^Im Monat März wurden durch Ver-
mittlung des städtischen Arbeitsamtes
833 Stellen besetzt. -

samtoffensive der Entente wird diese
Vermutung bestärken. So ist bei der
dauernden Unversöhnlichkeit der Regie-
rungen nichts zu hoffen, als die tröst-
und endlose Länge des Krieges. Kein
Ausweg! Das Kapital fließt, die vierte
deutsche Kriegsanleihe hat 4 Milliarden
überschritten. Volkserhebungen sind fast
unmöglich bei der straffen Staatsorgans-
sation, bei dem verbissenen Nationalis-
mus, bei der innern Diplomatie der Re-
gierungen. So drängt sich von selber
die Frage auf, ob nicht irgend ein
andrer Ausweg möglich sei: und der
tern erwartet. Als in der letzten Woche
Alarmnachrichten aus Holland kamen,
brachte man sie sogleich mit den deut-
schen Zeppelinangriffen auf die englische
und schottische Ostküste in Zusammen-
hang und vermutete Folgendes: Eng-
land will einen Angriff auf Holland
wagen, will diesen Kleinstaat kapitali-
stisch zwingen, mitzumachen und die
große Westfront im Rücken zu fassen.
Die grausamen Zeppelinangriffe, bei
denen übrigens einer zerschossen in die
Themse sank, seien zur Erkundung all-
fälliger Einschiffungsabsichten unternom-
men worden.

Hollands Kolonien, die Hauptquelle
der riesigen Reichtümer der Amster-
damer, sind auf Gnade oder Ungnade
der Entente ausgeliefert. Es ist daher
begreiflich, daß man eine englische Be-
drohung dieser Kolonien zum Zweck der
moralischen Bezwingung Hollands ver-
mutet. Doch ist bis zur Stunde alles
Vermutung gehlieben.

Vor Verdun dringen die Deutschen
methodisch vor. Malancourt westlich,
Vau.r in der Naurschlucht und der an-
schließende Wald von Gailette östlich der
Maas sind zerschossen und erobert. Bei
weiterem Vordringen muß Verdun, weil
unter konzentrischem Artilleriefeuer
stehend, unhaltbar werden.

Bei St. Eloi sind die Engländer im
Vorteil. Die andern Teile der Front
hallen von beständigen Kanonaden
wieder.

Die russische und italienische Offen-
sive sind der Witterungsverhältnisse
wegen stillgestanden. In Kaukasien ver-
stärkt sich der türkische Widerstand. Der
Befehlshaber der russischen Südwest-
armee, Iwanow, ist durch General
Brussilow ersetzt und aus kaiserlicher
Gnade zum Reichsrat attachiert worden,
alles nur. weil er die Winteroffensive
in Bessarabien nicht zum Ziel geführt
und seine Gesundheit gefährdet hat.
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